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Folgen derbedingungsloſenUnterwerfung
Neue Steuerpläne

Das Reichskabinett hat ſich davon überzeugen müſſen, daß
zie Erfüllung des Ultimatums hinſichtlich der Reparations

ungen durch neue Steuern und Abgaben allein auch nicht an
nähernd durchgeführt werden kann, daß vielmehr ein gewal-
tiger Gingriff in die Subſtanz des deutſchen
Lolksvermögens nötig iſt. Die Regierung der Erfüllung“
zerbricht ſich zurzeit den Kopf, wie ſie als Zwangsvollſtrecker der
Entente dieſen Eingriff vornehmen ſoll. Nach zuverläſſigen Jn
formationen liegt dem Reichskabinett ein Vorſchlag des Reichs
wirtſchaftsminiſters vor, deſſen weſentliche Punkte die folgenden
ind:

1, Bei dem Eingriff in die Subſtanz des deutſchen Vermö-
gens ſollen in erſter Linie die ſogenannten Sachenrechte, die an
gehlich von der Entwertung des deutſchen Geldes nicht betroffen
worden ſind, herangezogen werden, nämlich der ländliche und

ſtädtiſche Grundbeſitz ſowie die induſtriellen und
kaufmänniſchen Unternehmungen aller Art. Zu
gunſten des Reparationsfonds ſollen 20 Prozent dieſer Beſitz
gattungen enteignet werden.

2. Bei ländlichem Grundbeſitz iſt die Enteignung auf folgende
PVeiſe gedacht: Zugrunde gelegt wird der Friedensvollwert. Dieſer
wird zum Kurs von einer Goldmark 15 Papiermark in Papier-
mark umgerechnet. Auf den ſich ſo ergebenden Papierwert des
ländlichen Grundbeſitzes wird eine Zuſchußhypothek in
Höhe von 20 Prozent mit allen bisher beſtehenden Belaſtungen
eingetragen. Dieſe Zuſchußhypothek ſtellt nicht weniger als 300
Prozent des Friedenswertes dar. Sie überſteigt alſo in-
ſoweit bei der größten Mehrzahl aller Fälle
den Geſamtwert, den der Grundbeſitz heute hat. Die
Wproz. Zuſchußhypothek iſt alſo in Wirklichkeit eine völlige Ent
eignung des Grundbeſitzes aller Kategorien.

3. Für den ſtädtiſchen Grundbeſitz wird die Enteignung auf
demſelben Wege vorgenommen. Da es offenſichtlich iſt, daß bei
den gegenwärtig geſetzlich feſtgelegten Höchſtmieten auch nicht ein

kleiner Teil der Zwangshypothek verzinſt werden könnte, iſt vor
geſehen, daß zu den beſtehenden Mieten ein Zuſchlag
von 300 Prozent der Friedensmiete mit der aus
ſchleßlichen Beſtimmung der Verzinſung der zugunſten des Re

parationsfonds eingetragenen Zuſchußhypothek tritt.
4. Bei den induſtriellen und kaufmänniſchen Unternehmungen

einſchließlich der Banken ſoll an Stelle der hypothekariſchen Zu
ſchußhypothek eine Zwangsbeteiligung für den Repa-
rationsfonds in Höhe von 20 Prozent des in den betreffenden
Unternehmungen inveſtierten Kapitals treten. Bei künftigen
Kapitalserhöhungen iſt der Anteil des Reparationsfonds ſtets
entſprechend mitzuerhöhen.

5. Durch neue Steuern und Abgaben ſoll der Jnlands-
verbrauch auf den „lebensnotwendigen Bedarf“ eingeſchränkt
werden, um auf dieſe Weiſe die Einſtellung der Produktions-
ſtätten auf Ausfuhrgüter zu erzwingen. Gleichzeitig ſollen die
Reichszuſchüſſe zur Verbilligung der Lebensmittel in Wegfall
kommen. Die Lebensmittelpreiſe ſollen den Weltmarktpreiſen
angepaßt werden. Unter den neuen Steuern befindet ſich auch
eine Erhöhung der Kohlenſteuer in einem Ausmaß,
daß der inländiſche Preis der Kohle unter der Berückſichtigung
der Valutaentwertung dem Weltmarktpreis angepaßt wird.

Die Zuſchüſſe zu den Verkehrsverwaltungen (Poſt und
Eiſenbahn) ſollen durch eine weitere erhebliche Steige-
rung der Tarife in Wegfall gebracht werden.

6. Da der Ertrag der neu geplanten Steuern zuzäüglich des
Zinsertrages der Zwangshypothek bei dem ländlichen und
ſtädtiſchen Grundbeſitz und des Ertrages der 20prozentigen Ge
winnbeteiligung an den induſtriellen und kaufmänniſchen Unter
nehmungen auch nach der Erkenntnis des Reichskabinetts jeden
falls für Jahre hinaus nicht ausreicht, um die uns auf
erlegten Jahreszahlungen an die Entente zu decken, iſt eine

ſchrittweiſe Veräußerung der land wirtſchaftlichen und ſtädti-
ſchen Hypotheken ſowie der induſtriellen Beteiligungen an das

Ausland vorgeſehen.
D. h. nicht nur der Ertrag der deutſchen Arbeit, nicht nur

die Einnahmen aus einer ungeheuerlichen Mehrbelaſtung aller
Schichten und der breiten Maſſe des deutſchen Volkes ſollen der
Entente ausgeliefert werden, ſondern die Regierung ſoll ſich auch
dazu hergeben, in erſter Linie die Landwirtſchaft, in zweiter
Linie den ſtädtiſchen Hausbeſitz, in dritter Linie die deutſche
Induſtrie und die deutſchen kaufmänniſchen Unternehmungen
zugunſten der Entente zu expropriieren.
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Der Tag vorm Skagerrak
Es gibt wohl kaum ein anderes Gebiet, auf dem ſich ſo

ſcharf die Unterſchiede deutſcher und angelſächſiſcher Denkweiſe
abheben, als das, das von den Fragen der See handelt. Auf
jener Seite bis in alle Volksſchichten hinein nicht nur das
wärmſte Jntereſſe für See und Ueberſee, ſondern auch ein außer

ordentlich ausgeprägtes Verſtändnis für die ge
waltige Bedeutung ſelbſt des kleinſten Teiles der militäriſchen
Seerüſtung für jede wirtſchaftliche Frage, die mit der See zu
ſammenhängt; hier in Deutſchland wohl eine zeitweiſe auf
flakernde Begeiſterung, aber im Grunde doch nur eine „kon
tinentale* Einſchätzungsart und geringe Einſicht in die Be
deutung jeder ſeemilitäriſchen Frage.

Jn dem Urteil der Mehrheit des deutſchen Volkes erſcheint
daher die Seeſchlacht vor dem Skagerrak nur als eine neben
ſächliche Gefechtshandlung ohne weſentliche Bedeutung für den
Verlauf des Krieges. Und das iſt grundverkehrt.
Wie kann eine ſolche Schlacht, die gegen die Flottenhauptkräfte
des britiſchen Gewaltimperiums geſchlagen wurde, in der auf
kritiſcher Seite der ganze Stolz des Volkes, alle geſchichtliche
Tradition und ein nnendlicher perſoneller und materieller Wert
verkörpert war, von nebenſächlicher Bedeutung ſein! Man
ſtudiere engliſche Stimmungsbilder aus jenen Tagen, und man
wird ſich überzeugen, welche Landestrauer über die geſchlagene
Flotte damals durch das Volk zog, und wie erſt „Machenſchaften“
der Regierung dieſen Eindruck im Lande und in der weiteren
Velt verwiſchen mußten.

Vorin liegt die Bedeutung der Seeſchlacht
vor dem Skaggerrak? Es iſt oft behauptet worden, das
Zuſammentreffen der beiden Flotten am Nachmittage des 81. Mai
1916 ſei zufällig geweſen. Dies mag taktiſch der Fall
geweſen ſein, geſamt ſtrategiſch war jedoch eine ſolche Schlacht
vor dem Skagerrak im Sommer 1916 eine Notwendigkeit, die ſich
aus der ganzen Kriegslage mit eiſerner Konſequenz ergab. Wäre
ſie nicht infolge ſchneller und zielbewußter Initiative des deut
ſchen Flottenchefs, des Admirals Scheer, bereits Ende Mai ge
ſchlagen worden, ſo hätte ſie ſich im Laufe des Sommers 1916
aus der allgemeinen Kriegslage als eine notwendige Folge
ergeben. Die deutſche Flotte hätte iedoch zu einer ſpäteren Zeit

nicht in demſelben Maße den Vorteil der taktiſchen und ſtrategi-
ſchen Ueberraſchung gehabt, zu dem ſie wegen ihrer großen Unter
legenheit gezwungen war.

Wenn ſich heute wieder dieſer große Tag jährt, ſo wollen
wir uns das Bild jenes Sieges feſt ins Herz prägen. Wir wollen
all der Helden gedenken, die zu Deutſchlands Ruhm und Ehre
kämpften und fielen. Nicht umſonſt floß deutſches Blut, wenn es
uns heute auch vielleicht ſo ſcheinen mag. Der Tag vorm
Skagerrak iſt und bleibt ein Markſtein in Deutſchlands Ge
ſchichte und wir wollen aus ihm ſchöpfen, was wir heute ſo
nötig brauchen: Hoffnung und Vertrauen auf die
deutſche Art!
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Abermals Verzögerung
Wie „Havas“ mitteilt, wird in der Note, die die fran

zöſiſche Regierung dem „Foreign Office“ über die oberſchleſiſche
Frage überreichte, bemerkt, daß, während die Polen den Vor-
ſtellungen entſprochen hätten, die Deutſchen ihre
Operationen fortſetzten (1). Briand glaube deshalb,
daß es vorzuziehen ſei, bevor man die Frage regele, zu warten,
bis die Ruhe wieberhergeſtellt ſei. Briand glaube ferner, daß,
da die alliierten Oberkommiſſare ſich nicht hätten auf einen Be
richt einigen können, es beſſer ſei, die Prüfung der Frage der
Aufteilung einer beſonderen Kommiſſion anzuvertrauen.

Der diplomatiſche Berichterſtatter der „Chicago Tribune“
Henry Wales, teilt mit, daß der Botſchafterrat Anwei-
fungen an die Jnteralliierte Kommiſſion in Oppeln habe er-
gehen laſſen, einen einheitlichen Vorſchlag zur Teilung des
ſtrittigen Gebietes in drei Abſchnitte vorzulegen. Die Zuſtim-
mung der franzöſiſchen Delegierten im Botſchafterrat zu dem
Plan der Dreiteilung Oberſchleſiens bezeichne den erſten Schritt
zur Annahme des Kompromiſſes durch die Franzoſen. Der Er
folg des engliſch italieniſchen Entwurfes, nachdem dieſer mehr-
fach von Frankreich abgelehnt worden war, werde als Anzeichen
dafür angeſehen, daß man am Quai d'Orſah ſich überzeugt habe,
daß die Vereinigten Staaten den Plan der autonomen Zone
unterſtützen.

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag n. Druck von Otto Thiele, Halle-Saale

Jn Erzbergers Fußſpuren
Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290

Von Ruhr und Rhein
Erinnerungen an eine Rheinreiſe

„Freiheit“ war den Deutſchen, daß ſie eben Deutſche
blieben, daß ſie fortfuhren, ihre Angelegenheiten ſelbſtändig
und ihrem Geiſte gemäß zu entſcheiden und daß ſie dieſe
Selbſtändigkeit auch auf ihre Nachkommen fortpflanzten.
Jch weiß nicht mehr, ob nicht der alte Tacitus dieſen Satz
prägte. Aber an der Ruhr iſt er in dieſen erwartungsvollen
Tagen zum Mythos geworden. Das Land der roten Erde
bangt. Bangt auch heute noch. Kommen ſie noch kom
men ſie nicht? Sie. Die Franzoſen und ihre Büttel, die
Schwarzen. Der eine fürchtet, ſie kommen, der andere, daß
ſie nicht kommen. Der Eine: Das ſind das werktätige,landeingeſeſſene Bürgertum, die Beamten und die Mia

ſuren. Maſuren, die als geſchloſſene Kolonie halbwegs
zwiſchen Gelſenkirchen und Buer in Erle wohnen. Gegner
der Franzoſen und unbedingte Deutſchfreunde oder beſſer:
Deutſche. Allwöchentlich kann man in den Zeitungen des
Veſtiſchen leſen: Mit Genehmigung des Miniſters des
Innern haben die Bergleute Ski, sky tſchek ihren
Familiennamen in Feldberg, Hauenſtein, Landmann geän-
dert. Der Andere: Das find die Polen reinen Blutes, die
da wie die Fliegen herumſchwirren und der „deutſche“
Schieber, zu dem auch jene Sorte von vaterländiſch indiffe
rentem Geſindel gehört, das als biederer „Krämer“ oder
„Kaufmann“ auf den Segen wartet, den die Henkerfauſt mit
Daumen und Zeigefinger in die Hand des sale boche
gleiten läßt. Dann aber auch, nicht zu vergeſſen, eine ſtatt
liche Anzahl echter Deutſcher aus allen Ständen, die von
einer Beſetzung eine endgültige Erziehung zu vaterländi-
ſchem Bekenntnis erhofft. Die Polen! Beſonders die Polen
machen ſich mauſig. Unverblümt drohen ſie ſie ſind meiſt
Bergleute „Laßt nur erſt mal die Franzoſen hier ſein,
dann werden wir Euch ſchon zeigen, wer wir ſind!“ Jn den
Waſchkauen der Zechen ſind ſchon blutige Schlachten ge
ſchlagen worden. Den Kürzeren haben auch hier bis jetzt
ſtets die „Franzoſen des Oſtens“ gezogen. Man iſt an der
Ruhr genau über das unterrichtet, was blühte. Gerüchte
ſchwirrten in den erwartungsvollen Tagen vor dem Ein
marſch. Das Kohlenſyndikat in Eſſen brachte ſchon ſeine
Akten in Sicherheit. Beſonders Mutige hatten Eſſen ſchon
verlaſſen. Und die Behauptung, daß ſich zur Beſatzung
Freiwillige gemeldet haben ſollten, die als Kriegsgefangene
ſeinerzeit in den dortigen Lagern zur Bergarbeit heran
gezogen wurden, und die jetzt die Gelegenheit ergreifen
wollten, ſich für vermeintliche Unbill zu rächen, trug auch
nicht dazu bei, die Gemüter zu beruhigen. Beſondere Be
deutung gewänne die Beſatzungsfrage gerade an der Ruhr,
als dem Zentrum des weſtdeutſchen Spartakismus. Mein
Gott! Ein Bergmann, der alle Tage Gefahr läuft, 1000
Meter unter der Erde vom Gebirge erſchlagen oder von
Exploſionen zerrieben zu werden, ſchrickt weniger vor dem
Gedanken, daß ihn eines Tages auch mal ein Schwarzer
auffreſſen könne. Die Arbeitsbelegſchaften deutſchen Stam
mes ſind am ruhigſten, wenn ſie (ſ. o.) nicht gerade einmal
eine gemütliche Zwieſprache mit Kamerad Polsky halten.
Jch habe einige Leute geſprochen, die aus ihren kommuniſti-
ſchen Anſchauungen gar kein Hehl machen. „Laſſen uns
die Franzmänner zufrieden und werden wir in unſerem
Verdienſt nicht beſchränkt, ſo kann es uns gleich ſein, wer
uns „regiert“. Die Berliner kapitaliſtiſche Regierung oder
die „Parlewuhs“, ſagt mir ein Mann. Aber das glaub ich
nicht. Denn, wenn man die Leute unauffällig belauſcht, hört
man ſchon was anderes. „So'n Meſſer iſt ſcharf und unſere
Schächte hier ſind tief.“ Und eine Erdenſeele kann ihre
Himmelfahrt auch einige Zentimeter unterhalb des Mundes
beginnen. Das gilt beſonders für die Farbigen. Und ich
bin der Meinung, daß der landangeſeſſene „Schwarze“ ſehr
wohl zum Schrecken der Lichtechten werden könnke. Jm
Unterbewußtſein dieſer Leute ſchlummert noch immer ein
beachtenswerter Funke von Deutſchbewußtſein. Es würde
alſo auf die Führer ankommen und auf die Organiſation.
Ueber beides iſt genaues nicht zu erfahren. Daß aber Freund
ſchaft und Einverſtändnis zwiſchen dem Einzelkommuniſten
und dem Franzoſen einträte, halte ich für völlig ausge
ſchloſſen. Günſtigſtenfalls könnte zuerſt eine gewiſſe
Gleichgültigkeit eintreten, vorausgeſetzt, daß der Romane
ſeine Herrenmenſchgelüſte vorſichtig zurückſtellt. Denn der
Arbeitsmann dortzulande läßt ſich nicht mit der Peitſche zur

Er hat ſchon davon gehört. Viel Verdienſt
um Aufklärung hat ſich der bayriſche Schriftſteller Heinrich
Arbeit treiben.

Diſtler erworben, der viele auch von Arbeitern ſehr ſtark be
ſuchte Verſammlungen abhielt, in denen er über „Das
deutſche Leid“ in den beſetzten Gebieten ſprach.

Uebrigens habe ich mich auch hier einmal ſo recht für die
Deutſchen ſchämen müſſen. Und das kam ſo: Ein gefallener
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Gergmann yHatte eine Holländerin zur Frau. Seine
Schwiegermutter, eine 74jährige Greiſin, wohnte bei den
Kindern. Sie iſt noch Holländerin. Jch fragte ſie nun
warum ſie es nicht vorzöge, in dieſer pflaumenweichen Zeit
in ihre Heimat zurückzukehren, wo ſie doch ruhiger leben
könne und beſſer und billiger zu eſſen habe. (Manches iſt
dort noch knapp und alles iſt weſentlich teurer als in
Mitteldeutſchland.) Die Frau ſieht mich ehrlich überraſcht
an: Jahre“, ſagte ſie, „wohne ich nun in Deutſchland.
Mein Schwiegerſohn iſt für Deutſchland gefallen. Faſt
30 Jahre lebte ich glücklich, wenn auch arm in dieſem Lande.
Jetzt, wo ich alt bin, will ich bei ihm bleiben. Und wenn ich
keine Butter aufs Hrot habe, eß ich's trocken. Mein Kind
war hier glücklich mit einem Deutſchen und er hat mich alte
Frau gepflegt. Und wenn ich ſchon ſein Grab nicht hüten
kann, ſo will ich doch ſeinem Vaterlande treu bleiben, für
das er gefallen iſt.“ Das klingt etwas ſentimental. Aber
die zittrige Alte mit den glanzloſen Augen iſt eine Dichterin,

„C'est dans les gradds dangérs qu'on voit les grands
eourages!“ (In der großen Not zeigt ſich der große

W e r ein S a r„Breiten auf dem Hin rgwall in Düſſeldorf,als gerade gegenüber vor dem Denkmal Moltkes eine S

klaſſe von Kindern vom Lande ſtand, die andächtig den
Worten ihres Lehrers lauſchte der Mann ſagte,
konnten wir nicht verſtehen. Aber wie er es geſagt haben
muß, das wurde uns klar, als wir ſahen, wie ein kleines
Mädchen einen Strauß Feldblumen warf und den am
Sockel ſtehenden, dem Fe mit dem Lorbeer zu
jubelnden Jnfanteriſten gerade mitten ins Geſicht traf.

Das kleine deutſche Mädchen, das dem großen Marſcholl
Feldblumen ſtreut, weil es keinen Lorbeer zu vergeben hat,
iſt der einzige Sonnenſtrahl aus der ſchönen Stadt den ich
feſthalten m Sonſt liegt da alles im Schatten. Dort
und ringsum

Schon in Duisburg fängt es an. Vor dem Stabs-
quartier, dem erſten Hotel am Bahnhof hängt eine funkel-
nagelneue Tticolore. Darunter ſteht ein knallig blauweiß-
rotes Schilderhaus. Davor mit mächtigem Schießeiſen und
aufge tem Seiten hr ein kleines Kerlchen ime Uns ftiert. S bin mit dem Arbeiterzug früh-
S gekommen, der Oberhäuſer Bergknappen nach
Hauſe bringt. Die Leute ſprechen von dem drohenden Vor
m icht gerade erhitzt. „Das können wir doch gar
nicht zahlen meint einer. „Was willſt du, die kriegen
einen langfriſtigen h „Aber der muß doch auch
bezahlt werden!“ „Wird er auch! Die Kloppe kommt
ſchon.“ Ueberall in Duisburg, Ruhrort, Derendorf, Rat
titigen, Rath fieht an Lowris, auf denen Autos, Feld
wagen, bedeckte Geſchütze und r tiges Kriegsgerät ſteht.

zwiſchen Mannſchaften in Uniformen von jenem ver
chenen Blau wie der Himmel im April. Auch auf dem

guptbaähnhof in Düſſeldorf ſtehen und liegen dieſe blauen
aſſen. Junge, jüngſte Jahrgänge. Stündlich kommen

neue dazu, marſchieren welche ab.
698. Befehl! ſteht über Plakaten in denen bei 's Mo

naten Gefängnis oder 200 000 Merk Geldſtrafe die ſofortige
Anmeldung aller Kraftfahrzeuge und deren Führer gefordert

wird. re e er Befehl. Und jedereine Drangſalierung. Faſt jeder zweite Tag der bisherigen
Fremdherrſchaft in den beſetzten Gebieten bringt ein Fauſt
ſchlag ins Geſicht. Jm Frieden!

Jntereffant war auch der Einzug der „alliierten und
aſſoziterten“ Mächte. Geſchwaderweiſe kamen zuerſt Auf
klärungsflieger. Und dann traten die Welſchen ihren
Triumphzug in die Stadt an. Mehrere Tage hinterein-
ander. Bis die Rheinſpatzen eine beſonders freche Spezies
von passer domesticus anfingen zu lachen. Zuerſt die
TäterätätäJongleure, die Clairons. Dann eine Abteilung
Jnfanterie mit Fahnen. Dahinker Reiterei und Dutzende
von Tanks aller Art. Gebirgsartillerie mit Mauleſel
beſpannung. Die Franzoſen haben das „bergiſche“ Land an
ſcheinend als alpine Bildung betrachtet. Wieder Fußvolk
und dann Eiswagen. Die kleinen gelben oder weißen
Eiswagen mit dem ſüßen Jnhalt, den man mit Waffelnverſpeiſt Das war befehlsmäßige Bagage, um den kampf

müden Truppen die Strapazen zu erleichtern.
Es ſoll anerkannt werden, daß die Franzoſen ſich

manierlich benehmen, Von rückſichtsloſeſten Einquartierungs
requifitionen abgeſehen. Beſonders den Arbeitern ſuchen ſie
T n wen Aber der begegnet dem Liebeswerben
3

wiß haben führende Arbeiterkreiſe über den Kopf
der ſtädtiſchen und ſtaatlichen Verwaltungsbehörden hinweg
mit der Beſatzungsſtelle über Zugeſtändniſſe gelegentlich
der Maifeier verhandelt. Aber zärtlich klingen die An-
erkennen nicht, die ſie dafür ernten. Und man darf ohne
optimiſtiſch zu ſein, ruhig von einem Haß der Bevölkerung
gegen die Beſetzung ſprechen.

Die rechtsſtehenden Kreiſe wirden weniger liebens
würdig bedacht. Gleich nach dem Einzug wurde den
nationalen Zeitungen, zu denen in Düſſeldorf auch der
„General-Anzeiger“ zählt, verwarnt, daß alle Preſſe
äußerungen nach Paris gingen und bei jedem mißliebigen
Auffallen ſofort Gegenmaßregeln ergriffen würden. Aber
die Preſſe hat ſich von dieſer Drohung nicht einſchüchternlaſſen. Die Aeußerungen ſind ziemlich deutlich und derb,

ohne daß bis vor kurzem etwas erfolgt iſt. Nur bei denBerichten über Oberſchieſten hat man eine 48ſtündige Zenſur

eingefllhrt. Sonderbar mutet es an, wenn man erfährt,
daß die Francobelges ſich am 11. Mai bei den Redaktionen
der Düſſeldorfer Zeitungen Mitteilungen erbaten, ob mar
chiert würde oder nicht. Dutzend Male haben ihre Stäbe

angeklingelt: „Marſchieren wirr Wann? Marſchieren
wir nicht?“

Und die A. Die boh gen Düſſeldorf aus allen
Knopflöchern. daß 70 000 Mann in den neubeſetzten
Gebieten herumwimmeln 70 000 Mann auf einigen hun-
dert Quadratkilometern Landes! Daß die Belgier im
Vorjahre auf der Rheinbrücke vor der anfahrenden Feuer
wehr ausriſſen, iſt bekannt. Die e daraus ge
lernt. Die iſt mit ſpaniſchen Reitern und
Drahtverhau geſpickt. Vor dem Brückentor iſt rechts und
links je ein ſchußſicherer Unterſtand gebaut, von denen aus
die r 7 beſtrichen werden können. Auf der
Oberkaſſeler Seite ziehen ſich am Rhein entlang itzen
gräben. Ganze Batterieſtände ſind eingebaut. Und das
Schmerzlichſte! Auf dem Strom liegen Kriegsſchiffe.
Dampfer der KölnDüſſeldorfer Rheindampfſchiffahrtsgeſell
ſchaft, die ausgeliefert worden ſind. „Parcival“, „Rhein-
ſtein“ und vier andere. Sie haben neuen Anſtrich erhalten
und tragen Funkentelegraphie. Zwei Kanonen am Bug,
zwei am Heck. Teilweiſe zwei auf dem Oberdeck, wo eins
vorhanden iſt. Die Geſchütze ſind allerneueſte Langrohr-

ten auf Säulenlafetten. Da-zwiſchen ſtehen 6 Maſchinengewehre. „Droit Patrie
IIonneur Discipline!“ ſteht am Brückendeck. Zwiſchen
den Kampfkähnen ſchunkeln 3 Dutzend kleine Polizeiboote.
Franzblau Se en Scheinwerfer und Maſchinengewehr
an Bord. Das ganze heißt „Flotille da Rhin“ und darüber
bauſchen ſich die blau-weiß-roten Farben. Von allem, was
ich geſehen habe, war dieſer Anblick der ſchmerzlichſte.

NMittlerweile hatte es ſich entſchieden. Sie marſchieren
nicht. „En quinze jours, peutetre“, Sicherlichl! Sie mar
ſchieren! Umſonſt ſind die Vorbereitungen nicht geweſen.

Auf der Heimfahrt zu meinem Standquartier frage ich
einen re Funktionär, was er zu der Annahme des
Ultimatums meine. „Na“, ſagte der Mann, „ich freue mich.
Die Franzoſen werden ſich jetzt doch ſehr ärgern.“

Und zu Hauſe ziehen ein halb Dutzend kleiner Hoſen-
mätze mit kleinen Mädchen über die Dorfſſtraße. Und
ſchmettern nicht gerade melodiös „Deutſchland,
Deutſchland über alles!“. Und gleich als Fortſetzung
kommt (es iſt keine Lügel!): „Der Kaiſer iſt ein lieber Mann.
Er wohnet in Berlin. Und wär es nicht ſo weit von hier,
ſo zög ich heut noch hin.“ „Nanu“ frag ich einen im Garten
arbeitenden Mann, ſind denn die Bengels hier alle ſo?“
„Die Bengels lat man ſo blieven, Mynherrl“, ſagt der
Mann, ein Holländer. „S' is gaud ſo!“ B.
Die Urteilsbegründung im Prozeß Müller

W. VLeipsig, 80. Mai.

Jn der r Urteilsbegründung im Pro-I Müller führte der Präſident u. a. aus: Die ſchweren
nſchuldigungen ſind nicht erwieſen

radezu widerlegt. Das befandKampffront, und die dortigen Verhältniſſe waren die denkbar un
günſtigſten. Mit Nachdruck betont die Begründung, daß der An

geklagte ein pflichtgetreuer, Offizier war, der den Ehrgeiz hatte, ſeine Vorgeſetzten zufrieden-
zuſtellen und der alles tat, was in ſeiner Macht ſtand, um die
nötigen Materialien für das Lager zu beſchaffen. Daß der An
geklagte ſich zu Ausſchreitungen hinreißen e iſt durch ſeinen
Dienſt und durch ſeine Erkrankung an einem Herzleiden hervor-
gerufen worden. Was die einzelnen Fälle betrifft, ſo iſt ange

ſondern gefich hinter der

82 Rornan von A. v. Klinckowſtroem.
(Nachdruck verboten.)

Endrulat hätte klüger getan, einen Menſchen nicht vor
den Kopf zu ſtoßen, der mit allen ſeinen Unternehmungen
oertraut war wie kein zweiter. Aber der Zorn machte ihn
blind. Er ſah auch nicht den böſen Blick, mit dem der Agent
ihn verließ. Den Kopf geſenkt, die Hände geballt, ſchritt er
ſtundenlang in ſeinem Zimmer auf und nieder wie ein
Stier, der in der Arena dem Angreifer zu Leibe gehen
möchte und nicht weiß, wohin er ſich wenden ſoll. Sein
ganzes Leben hindurch war ihm alles geglückt, weil er ſchlau

und keck vorging und nicht zögerte, viel einzuſetzen, wenn
ſich viel gewinnen ließ, weil er ſtrupellos zugriff, wo ſich der
Vorteil zeigte. Sollte ihn nun eine Rotte von Leuten zu

Fall bringen, auf die er als auf ganz minderwertige Gegner
hochmütig herabgeſehen hatte? Nun, ſo weit war es
noch nicht, daß von einem Fall die Rede ſein konnte. Er
ſetzte ſich hin und rechnete. Das Ergebnis blieb immer das
ſelbe. Solange die Milizeckiſchen Forſten nicht in Frage
kamen, beherrſchte er den Holzhandel des Stromgebiets
allein. Jetzt, wo jene weiten Forſten ſich den Geſchäfts
kreiſen erſchloſſen, konnte man ihn einfach an die Wand
drücken. Aber zahlen mußte er darum doch. Aus dem
Kontrakt ließ man ihn nicht heraus.

Jhm wurde ſchwül zumute. Er riß ſich den Hemd
kragen auf, um Luft zu bekommen. Als Urta bei ihm ein
trat fand ſie ihn mit verſtörtem Geſicht am offenen Fenſter,
das krauſe, graublonde Haar verwirrt, als habe er mit den
Händen darin gewühlt. u 5 r die ihm daß

Er ſah ſie an, dieſe elegante Frau, für die ihmBeſte an genug ſchien. Sie war immer lieb und
rzlich mit ihm geweſen, aber er hatte ſie auch mit allem

ttet, was ihr Herz von ſeinem Reichtum nur be
ehren konnte. Wie würde ſie ſich verhalten, wenn das inha viellecht anders würde, wenn er ſich und ihr dies

und jenes verſagen, ja möglicherweiſe direkte Ein
ſchränkungen auferlegen mußte? Sein Herz hing an ihr
mit der Zähigkeit einer letzten Liebe, in die ſich auch wohl
ein gutes Teil Eitelkeit hineinmiſchte. Wie es ihm vor
dreißig Jahren geſchmeichelt hatte, daß eine wirkliche Dame
ſich in ihn verliebte, ſo eichelte es jetzt ſeiner Neigung
zur Großtuerei, die ſchönſte Frau der ganzen Gegend zu be-
ſitzen. Und plötzlich ſchoß dem alten Lebenspraktiker ein
jähes Mißtrauen durch den Sinn. Uria war in jüngſter
Zeit anders geworden, das hatte er ſich nur nicht recht klar-
machen mögen, aber Tatſache blieb es darum doch. Sie be-
ſaß nicht mehr die ſtrahlende Friſche und Fröhlichkeit wie
vordem. Seit wann nicht mehr? Fluge durch
forſchten ſeine Gedanken die eben verfloſſenen Wochen,
ohne einen beſtimmten Anhalt zu finden. War ein Gerücht
von dem, was er erſt vorhin erfuhr, bis zu ihr durchgeſickert
und hatte dieſe Wandlung verurſacht? War der Mann,
deſſen Vermögen bedroht wurde, nicht mehr all der Liebens
würdigkeit wert, die ſie ſonſt in ſo reichem Maß über ihn
ausſtrömte? Warum hatte ſie dann darüber geſchwiegen,
und aus welcher Quelle mochte das Gerücht ſeinen Weg zu
ihr gefunden haben?

Während Endrulat das überdachte, nahmen ſeine Augen,
die Frau Urta zuerſt verſtört entgegengeblickt hatten, einen
grauſamen Ausdruck an.

„Was iſt dir, Michael?“ fragte ſie ehrlich beſorgt.
„Du biſt nicht mehr ſo wie ſonſt“, ſagte er ſtatt der

Erwiderung. „Warum nicht?“
„Man kann doch nicht immer lachen“, wich ſie aus, doch es

entging ihm nicht, daß ihr das Blut langſam ins Geſicht ſtieg.
„Wer alle Urſache hat zu lachen, wie du, braucht nicht

mit eins kopfhängeriſch zu werden, es ſei denn, daß eine be
ſondere Urſache vorläge. Oder denkſt du vielleicht, daß dir
neben mir das Lachen bald vergehen könnte?“

„Wie meinſt du das? Du weißt, wie dankbar ich dir
für alles bin.“„Das iſt keine Antwort. Wenn eine luſtige Perſon wie

du, die an Toilettentand und Luxus Freude findet, als

nommen, daß eine Meuterei nicht vorlag und daß der Angek,
ich nicht für berechtigt fühlen konnte, zur Abwehr einer euteret
o zu handeln, wie er getan hat. Beſonders hervorgehoben i

ß der von engliſchen Zeugen bekundete Fall der Leichenſchän,
dung nicht als erwieſen angeſehen wird, daß vielmehr die

en glatt widerlegt ſind. Jm übrigen verurteilt deg
ericht die für ſtrafbar angeſehenen War im gleige

Sinne wie der Oberreichsanwalt. In allen nicht als erwieſe
angeſehenen Fällen iſt au S erkannt worden. g.
wang der Kranken zur Arbeit iſt als der ſchwerſte Fall aug
ehen worden, als zweiter ſchwerſter Fall das Anbinden. J

Gericht bewilligt eine Gefängnisſtrafe, weil es ſich um Mi handlung Kranker, unglücklicher und vollſtändig dem Angehgr
preisgegebener Gefangener gehandelt hat. e Brn

Der dritte Kriegsprozeß
W. Leipzig, 30. Mai

Der Solicitor General-Sir Erneſt Pollock hat ſich nazur gegen r wird am Montag im engliſchen r den
aus über die beiden erſten t zericht erſtatten. Am kommenden Sonnabend w

r andlung i den Oberleutnantes UBoo

rd wie vent
Wie verltes 67, wegen Verſent n Fet e

weg ſenkung desovercaſtle“ ſtattfinden. azarettommandanten
chi es

9

Um das Teſtament Friedrich Wilhelms
Vor der Zivilkammer des Landgerichts Schneide,

mühl fand am Sonnabend unter dem Vorſitz des Geheimen
Je z Saſſe die erſte Verhandlung in dem Prozeß ſtatt, den

riug Friedrich Leopold von Preußen gegen das preußiſche
Finanzminiſterium auf Anerkennung ſeines Eigen,
tums an den Herrſchaflen Flatow-Krojanke an.
geſtrengt hat. Der Klage hatte ſich auch Prinz Friedrich
angeſchloſſen.

Prinz Friedrich Leopold behauptet, daß der frühere Finanz
miniſter Lüdemann ſich den Beſitz an dieſen Herrſchaſten
rechtswidrig angeeignet habe, nachdem die von dem
Finanzminiſterium unterſtützten Beſtrebungen auf Ausnu ung
der preußiſchen Beſitzungen durch eine Großkapitalgeſellſchaft und
ſeine Verſuche zur Herbeiführung einer Entmündigung des
Prinzen geſcheitert waren. Der Prinz ſieht in den Maßnahmen
des Finanz miniſteriums die unerklärliche Strafe dafür, daß
er durch ſein Eingreifen die Abwanderung ſeines Beſitzes in das
Ausland verhütet habe. Das Finanzminiſterium dagegen be
ſtreitet eine Verbindung der Beſitzaneignung mit den früheren
Vorgängen und behauptet, erſt nach Zurückweiſung des Ent
mündigungsantrages zu der Erkenntnis gekommen zu ſein, daß
infolge eines Formmangels das Teſtament Friedrig
Wilhelms III. unwirkſam ſei und daß demgemäß auch
die Beſitztitel des Prinzen an den Herrſchaften FlatowKrojanfe,
die auf dieſem Teſtament beruhen, hinfällig geworden ſeien; die
Eintragung des Prinzen ſowie ſeines Vaters und Großvaters
als Eigentümer in das Grundbuch ſei zu Unrecht erfolgt.

Der Gr das Finangzminiſterium erſchienene Rechtsanwalt
Rothe- Berlin legte dem Landgericht Schneidemühl eine ge
treue Photographie des Teſtaments, deſſen Original ſich im
Hausarchiv befindet, vor. Das Finanzminiſterium
ſpricht dieſem Teſtament die Gültigkeit ab,
weil es nicht in den Formen des alten preußiſchen Landrechte:
errichtet, insbeſondere nicht mit dem vollen Namen des Herr
ſchers unterzeichnet worden ſei.

Juſtizrat Lubſzinski-Berlin, als Vertketer des Prinzen
Friedrich Leopold, führte dem gegenüber aus, daß von einer „Ent
deckung' des Finanz miniſteriums keine Rede ſein könne; die
Erörterungen über das Teſtament ſeien ſo alt wie das Teſtament
überhaupt. Nach den Vorſchriften der Preußiſchen Haus
verfaſſung ſei eine Form für die Teſtamente der Landesherren
überhaupt nicht vorgeſchrieben geweſen. Ferner legte Juſtizrat
Lubſzynski dar, daß das Teſtament durch eine mit Geſetzes-
kraft verſehene allerhöchſte Kabinettsorder
König Friedrich Wilhelms IV. vom Jahre 1842 unter Gegen
zeichnung der beteiligten Stagatsminiſter anerkannt worden ſei
und daß der König ſich zu ſeiner Jnnehaltung auch als Landes-
oberhaupt verpflichtet habe. Auch König Wilhelm I. habe nach
ſeiner Thronbeſteigung die Rechtswirkſamkeit des Teſtaments
beſonders beſtätigt, und bei den preußiſchen Juſtizminiſtern und
oberen Regierungsbehörden ſei niemals irgendein Bedenken ent
ſtanden. Ebenſo hätten das Kammerge richt und das Ober-
landesgericht Naumburg bereits Gelegenheit gehabt, die Gültig-
keit der letztwilligen Verfügung als zweifellos feſtzuſtellen. End-
lich habe auch nach der Revolution die zur Auseinander
ſetzung zwiſchen Staat und Königshaus gebildete Kommiſſion, in
der auch das Finanzminiſterium vertreten war, einſtimmig
auf Grund eines Gutachtens des Finanz miniſteriums das
Privateigentum anerkannt, und der Finanzminiſter
Südekum habe auf Grund eines Staatsminiſterialbeſchluſſes
die Beſchlagnahme über die Herrſchaften aufgehoben. An dieſer
endgültigen Tatſache könne nicht mehr gerüttelt werden.

Das Gericht hat, um ſich zunächſt Kenntnis von dem vor
gebrachten Material zu ſchaffen, die weitere Verhandlung vertagt.

Trauerweide herumgeht, ſo macht ſie ſich Gedanken über
irgend ekwas, und ich will wiſſen, worüber.“

„Gedanken ſind frei. Solange ich meine Pflichten nicht
vernachläſſige

Er ſtampfte mit dem Fuß. Gelegentlich kam die ganze
Unerzogenheit des r der keine Kinderſtube gehabt
hat, bei ihm zum Durchbruch: „Geh nicht wie die Katze um
den heißen Brei. Jch will dir gerade auf den Kopf zuſagen,
was du dachteſt: Der Alte kann ſein Vermögen einmal ver
lieren, und ich ſitze dann mit meiner ganzen Lebensluſt und
mit meinen Luxusbedürfniſſen auf dem Trocknen und bin
doch an ihn gebunden. Das dachteſt dul Und du ſagteſt dir
ferner, daß der Zeitpunkt meines Falliſſements vielleicht
nicht gar zu fern ſein dürfte. Aber noch iſt es nicht ſo weit.
Beruhige dich. Noch ſteh' ich feſt.“

Michael Michaell Was ſoll das?“Shre erſchrockenen Augen ſagten ihm, daß ſie ihn in
Wahrheit nicht verſtand, aber er wollte nun einmal bis auf
den Grund ihrer Seele dringen und fuhr hohnvoll fortk:
„Wie würde es dir denn ſein, wenn ich einmal unverwute
mein Vermögen verlieren ſollte, wenn du alles hergeben
müßteſt, was deine Wonne ausmacht, den großen Haushalt
die Equipagen, den Schmuck? Wenn nichts übrigbliebe,
als der alte Mann, an den du gefeſſelt biſt, der alte Narr,
der dein Großvater ſein könnte?“

Urta legte raſch den Arm um ſeine Schultern: „Wenn
uns das treffen ſollte, ſo müſſen wir es gemeinſam tragen.
und ich würde dich auch nicht um ein Jota weniger hoch
halten, als ich es immer getan habe. Steht es denn ernſtlich

ſchlecht mit deinen Angelegenheiten?“
Endrulat ſchüttelte barſch ihren Arm ab, ging ohne zu

antworten auf und nieder und beobachtete ſie dabei von der
Seite. Mit einemmal blieb er vor ihr ſtehen und ſa
langſam und lauernd: „Jch ſtehe ſtark auf der Kippe, Urta
Wenn es mir nicht gelingt, den Schlag abzuwenden, 9
gegen mich geführt wird, muß ich möglicherweiſe Konku
anmelden. Nun, was ſagſt du dazu?“

(Fortſetzung folgt.
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allo uns Amgebung
Halke, 81. Mai

peutſche, denkt an Oberſchleſien!
letzten Tagen hat England die deutſche Regierungn Se und Lebenamittel noch Oberſchleſten zu

Daraus
der deutſchen Brüder und Schweſtern im oberſchleſiſchen

gebiet ſein muß, wenn ein feindlicher Staat zur Ueber
iſt, daß Hilfe Wnmen muß ganz gleich von

Seite. Schläfſt du, de utſſches Volk Noch ſehen
peng von Mitleid und Opferwilligkeit.
e laß dich von uns wachrütteln, baß dich nicht bange bitten
ſmen. Oder willſt du dich von den Feinden beſchämen
wer deinen bedrängten Brüdern im Oſten? Blutet dir
e Herz bei dem Gedanken, daß deutſche Männer, Frauen
ginder hungernd und krank, ohne Obdach und Heimat in der
e unherirren? Du kannſt nicht nux helfen, du mußt

wir gebiete es dir, wenn du noch ein Deutſcher in
en Augen ſein willſt. Opfere Geld, Kleidung und Nahrung
greude geretteter Brüder und Schwſtern wird dein Lohn

ggenden werden vom Verein Deutſcher Studenten Halle
menbverg, Wettinerſtraße 81, täglich nachm. von

angenommen.

gingegrngene Spenden: M. T. 8 Dr. Herrmann
Landgerichtswrat Kohlbach 50 A, Penſionat Rein

zdt, Bankenburg 125 A. Erlös einer Notgeldſammlung
38. Kl. d. Torſchule 17,50 A, Ungenannt: Kleider und
3. Kl. d. Torſchule Lebensmittel.

ädtiſchen Arbeiter für Streikſchädendie ſtä ſch. n ſch
den Betriebsräten der ſtädtiſchen Gas- und
pelches die „Vribüne“ als ein „Schreckmittel“ betrachtet,

hie ſtädtiſchen Arbeiter einzuſchüchtern und ſie für die Zu-

tönnen wir entnehmen, wie erſchütternd ernſt 45. Jahresverſammlung der Barbier

i vom Streik abzuhalten:

er Ragiſtrat E. Halle, den 26. April 10921.
Durch den Streik der Arbeiter, welcher am 16. Dezember

o im Elektrizikätswerk und im Gaswerk aus Anlaß der
ſerhaftung des Schriftleiters des Halliſchen „Volkeblattes“,
Liktor Stern, ausbrach und zur Stillegung dieſer wie auch
gderer ſtädt. Betriebe bis zum 17. Dezember 1920 nach-
nitags führte, iſt der Stadt nach vorläufiger Berechnung ein
Schaden von 109 500 Mark entſtanden. Der Magiſtrat hat
her Veranlaſſung genommen, die Frageder Haftung für den
der Stadt erwachſenen Schaden rechtlich zu prüfen. Die Unter-
ſahung hat zu dem Ergebnis geführt, daß diejenigen Arbeiter,
velhe an dem Streik ſich beteiligt und durch dieſe Beteiligung
den Schaden mit verurſacht haben, zum Schadenerſatz ver
Fflchtet ſind.

Wir geben hiervon dem Betriebsrat als dem nach Z 66 des
detriebsrätegeſetzes zur Wahrung der wirtſchaftlichen Jnter
eſen des Betriebes mit berufenen Organen mit dem Erſuchen
Kenninis, die im Werk tätigen Arbeiter über die Höhe des
khadens und ihre Haftung aufzuklären. Der Magiſtrat be
ſt ſich vor, die praktiſchen Folgerungen aus dieſem Unter
ſungsergebnis zu ziehen.

Unterſchrift.
Dieſer Schritt, der die notwendige Folge des damaligen un
untwortlichen Verhaltens einer e Anzahl von Elementen,
unſerem ſtädtiſchen öffentlichen Leben dadurch den größten
den zufügte, bildet, dürfte die gen Antwort auf die

n den Dezemberſtreik ſeitens der ſtreikenden ſtädtiſchen Ar
ietſchaft erzwungenen terroriſtiſchen Maßnahmen ſein. Jnwie

doch die an und für ſich ſchon etwas ſtark belaſtete Privat
le Hörſings bei der Deckung dieſer Schäden nach An
der „Tribünen“- Leute eine Rolle ſpielen ſoll, iſt zu
ndeſt dunkel. z

uſgaben und Zuſammenſetzung
der Verſorgungsbehörden

vom Verſorgungsamt Halle wird uns geſchrieben:
ämtern und Verſorgungsämtern liegt

umobey ngsämter giet und V a
ſorgungsämtern unter

ſind höhere Reichabehörden.
in folgenden Orten:

rſorgungsämter Berlin und der Provinz Bran
a9), Königsberg i. Pr. Stettin, Magdeburg, Liegnitz,

n n Kaſſel, Tigart, Karlsruhe, Ge au, Dangzig, Frankfurt a. M.,ewig Allenſtein, Saurdriger München Würzburg und

v Hauptverſorgungsamtes Magdeburgren die Verſorgungsämter a Aſcherelehen, Bern
9, Vitterfeld, Burg, Deſſau, isleben, Halberſtadt,

S., Magdeburg, Naumburg, Reuhaldenslcben,
ſen, Stendal, Torgau und Weißenfels a. S.

uſtändig für die EntKap indung, für die
ten und

i ngsgeſetz vom 12. i 1920,erſtmalige Feſtſtellung von Hinterbliebenengebührniſſen, die
J auf einen vor dem 1. April 1920 eingetretenen f

nöelegenbe ten der

nnung der egsbeſchädig

Todesfall
en und die Berufung und Rekur heiten. Für die
beitung und Entſcheidung aller übrigen
rheiten ſind die Verſorgungsämter zuſtändig.

m auf Grund des rnd der bisherigen Vorſchriften wird nur auf An
bedarf es aber eines Antrages nicht. Die Anträge ſind

mündlich zu Protokoll bei dem örtlich t r
eidung

die Beapbeitung der zahlreichen Anträge und Umaner-
Angen erfolgt mit größtmöglichſter Beſchleunigung. Bei der

o die Finanzlage des Reiches gebotenen Beſchränkung des
h auf das durchaus notwendige Maß und mit Rückſichtdie zahlreichen Rückfragen und Feſtſtellungen, die zur Klä

ällen erforderlich ſind,
die Zuſtellung der Beſcheide

len Fällen trotzdem längere Zeit in Anſpruch nimmt.u v ungsamt Magdeburg iſt in
aligen Kaſerne Ravensberg, Ecke Kaiſer- und

iſt im Adreßbuch 1921 von

Nagdeburg, Teil IV, Seite 2 zu finden. Fernſprechrummern
574, 575, 7644, 8057, 8058. An der Spitze des Hauptverſorgungs-
amtes ſteht Direktor Graf von Hertzber g.

Das Verſorgungsamt Halle a. Saale befindet
ſich in Halle, Deſſauerſtraße 69 (früher Roßplatzkaſerneſ.
Das Verſorgungsamt Halle iſt an das Fernſprechnetz mit den
Nummern 1050 und 6882 angeſchloſſen; es iſt im Advoßbuch von
Halle 1921, Teil IV, Seite 11 verzeichnet. Leiter des Verſor
gungsamtes Halle iſt Regierungsrat Lüdecke.

Friſeur
und Perüchenmacher von Sachſen-Knhalt

Als Fortſetzung des 76. Gedenktages der Varbier-,
Friſeure und Perückenmacherinnung von Halle
und Umgebung wurde geſtern im Neumarktſchützen-
haus die 48. Jahresverſammlung des Sächſiſch-Anhaltiſchen Bezirks verbandes vom Bunde
deutſcher Barbier-, Friſeur- und Perückenmacherinnungen ten. Während von der ſtädtiſchen
und ſtoatlichen Behörde kein Vertreter anweſend war,
Obermeiſter Bieſecker, der Vorſitzende der zkammer e, an der Sitzung teil und gab den Mitgliedern derJ ung die Verſicherung, daß er alles nur denkbare für

die Förderung und das Wohlergehen des Hand
werks tun werde. Beſonders lebhaft geſtaltete ſich eine
Debatte über die Meiſterprüfung. Während dieſe bisher
nur für das Barbier und Friſeurgewerbe allein, nicht auch die
Perüchenmacherei, abgelegt zu werden brauchte, will man von
jetzt ab die Meiſterprüfung in allen 3 Abteilungen zugleich, alſo
auch für die letztere verlangen. Schon oft hat die Jnnung ſich
um die Erreichung dieſes Zieles bemiiht. Auch jetzt wieder trat
ſie an den Vorſitzenden der Handwerkskammer hevan, damit
dieſer ſich hierfür einſetze. Fernerhin wurden Lehrlings
fragen, Vorſchlä zur Beſeitigung des Pfuſcher-weſens und die Srenenm von Zwanesinnungen be-
handeſt.

Sondergericht
Wie es in Kloſtermansfeld zuging. Herr Kilian als Zeuge.

Elf Mann aus dem Mansfelder Kampfgebiet, nämlich
die Bergleute Ludwig Ulrich, Paul Klimeck, Joſeph Otto,Fritz Friedrich, Otto Herzau, Otto Eimler, Paul
Franz, Peter Planta, Walter et an e OttoHübenthal und Wilhelm Wolfer, ſämtlich aus K oſter-
mansfeld, ſtanden wegen Teilnahme an dem Aufruhr vor
dem Sondergericht. Fünf von ihnen Klimeck, OttoFriedrich, Herzau und Eimler junge Leute von 16

bis 19 Jahren, ſind nach ihren Angaben nicht über Kloſtermans-
felder Gebiet hinausgekommen und wollen zur Annahme eines
Gewehres gezwungen worden ſein, das ſie aber möglichſt bald,
drei ſchon nach 10 Minuten, wieder weggeworfen haben wollen.
Der 38jährige Planta beſchränkt ſeine Beteiligung an dem
Aufruhr auf das Anfertigen von Liſten im A.-A., er wurde aber
auch verdächtigt, an der r der Bahnhofskaſſe beteiligt
zu ſein. Der 16jährige ettendorf hat den Aufrührerzug
über Eisleben bis Sangerhauſen mitgemacht. Er will dies nur
unter Zwang getan haben. Wolfer hat den bekannten Auf-
rühreraufruf gusgeblaſen. Mit Händen und Füßen will er ſichdagegen gewehrt haben. Drei Bewaffnete hätten ihn aber be

gleitet, welche Auftrag gehabt hätten, ihn niederzuknebeln, wenn
er den Auftrag nicht ausführe. Er habe geblaſen, ein andererausgerufen. Zabenthel wollte gerade wegen einer Rippen-

fellentzündung den Arzt aufſuchen, als Höl z durch Kloſtermans-
eld an n 77 das Laſtauto zu beſteigen, ſo daß er widerſeinen Willen s Wimmelburg kam, wo er ſich drücken konnte.

Gegen die Beſchuldigung, an dem Aufruhr beteiligt zu ſein,
wehrte ſich ganz beſonders der Angeklagte Fran z, welcher es
während des Krieges bis zum Offizier- Stellvertreter
gebracht hat. Gegen ſeinen Willen will er in den A.-A. gewählt
worden ſein. Er will aber rund erklärt haben: „Jch beteilige mich
an nichts.“ Um ſich nicht weiter terroriſieren zu laſſen, habe er
noch am fünften Tage den Ort verlaſſen, ſei bei einem Be
kannten in Hettſtedt geblieben, bei der Heimkehr aber verhaftet
worden. Ulrich iſt beſchuldigt, den Aufrührern Nachrichten
überbracht und eine Stelle gezeigt zu haben, von wo aus ſie die
Schupo am beſten beſchießen könnten. Er beſtritt, dieſe Aufgabe
erfüllt zu haben, auch konnte ein Zeuge nur bekunden, daß er
von ferne geſehen hat, wie dieſer Angeklagte mit heranziehenden

einige Worte geſprochen hat, die dann mit ihm auf die
Halde gezogen ſind, von wo aus allerdings heranrückende Schupo
leicht mit Feuer beſtrichen werden fonnte. Der Angeklagte
Franz wurde von mehreren Zeugen ſtark entlaſtet.

Das Gericht ſprach nach dem Antrage des Staatsanwalts
die Angeklagten Klimeck, Otto, Friedrich und Franz
m verurteilte Ul rich und Häbenthal zu je 9 Monaten,

ettendorf 7 Monaten und Herz au und Eimler zu
je 4 Monaten Gefängnis. Zwecks weiterer Ermittelungen wur
den die i r gegen Planta und Wölfer vertagt.

Drei r aus Löbejfün, der Lagerhalterriedrich Röber, der Malermeiſter Otto Lehmann und der
ergarbeiter Paul Koch, die anſcheinend in ihrer Partei im

dortigen Städtchen die erſte Geige zu ſpielen ſcheinen, waren an
gragt weil ſie in drei Verſammlungen (am 28., 80. und 31.

ärz) aufreizende Worte geſprochen haben ſollten. Sie da
gegen betonen, daß ſie nicht hetzeriſch geredet, ſondern gebremſt
hätten. Ein Hetzen würde geradezu widerſinnig geweſen ſein,
nachdem der Landtagsabgeordnete Kilian nach der Denkmals-
weihe in Wettin ihnen geſagt, nach ſeiner Anſicht ſei die
Sache ſchon verloren, es koſte nur unnützes Blut,
man ſolle die Hände davon laſſen. Kilian beſtä-
tigte als Zeuge, in dieſem Sinne zu den Männern, die ihn
nach der Lage gefragt, geſprochen zu haben. Auch der Bürger
meiſter von Wettin, der die Verſammlung überwacht hat,
hat den Eindruck von den Angeklagten gehabt, ſie beſchwich-
tigend gewirkt haben. Röber habe aufs ſchärfſte die Greuel,
die 4 erfahren, verurteilt und hinzugefügt: „Da machen wir
nicht mit.“ Er habe dann aufgefordert, an die Arbeit

urückzukehren. Auch mehrere andere Zeugen bekundeten
n dieſem Sinne. Das Gericht hielt deshalb die Angeklagten nicht

des Hochverrats ſchuldig und ſprach ſie frei.

Zusckerkarten abholen. Die Jnhaber von Bäcke-
reien und Konditoreien ſowie Süßigkeitsge-
werbetreibende werden hierdurch aufgeſordert, die für
den Monat Juni 1921 Zuckermarken und zwar die Ge
u mit den Anfangsbuchſtaben: A--J am Mittwoch,

1. Juni, K--R am Donnerstag, den 2. Juni, S--3 am
Freitag, den 8. Juni, vormittags von 8—-12 Uhr im Stadter
näbrungsamt, Zimmer 16, in pfang zu nehmen. Gin Aus
weis iſt mitzubringen

Die Ausgabe der Sonderzuckerkarten für den Monat
Juni 1921 an Kinder bis zu 2 Jahren findet im Stadter-
nährungsamt, Marktplatz 22 (1 Treppe links, 1. Saml),
vormittags von 8—12 Uhr ſtatt. Die Ausgabe erfolgt an die
empfangsberechtigten Haushalte mit den Anfangsbuchſtaben:
A-D am Mittwoch, den 1. Juni 1921, E—-G am Donnerstag,
den 2. Juni, H--F am Freitag, den 83. Juni 1921, K. am
Sonnabend, den 4. Juni 1921, L M am Monlag, den 6. Juni
1921, N--O am Dienstag, den 7. Juni 1921, R am Mit
den 8. Juni 1021, S am Donnevstag, den 9. Juni 1921, T
am Freitag, den 10. Juni 1921, W am Sonnabend, den
11. Juni 1921. Der Lebensmittelſchein und die Ge-
burtsurkunde des in Frage kommenden Kindes ſind vor

egen. Es wird darauf hingewieſen, daß nur die mit demSe eſee verſehenen Zuckermarken Gültigkeit haben. Die

ſind in der vorgenannten Zeit abzuholen; eine
i tindet nicht ſtatt.

Eine Preſſetagung in Naumburg
w. NRaumburg, 80. Mai.

Die diesjährige Hauptverſamml des Landesver
bandes Sachſen-Thüringen- Anhalt im
band der Deutſchen Preſſe führte geſtern herrlichſtom
eine größere Angahl Vertreter der Preſſe im Bereich des Landes
verbandes nach Naumburg, Im Rat r des Rathauſes wur
den die Teilnehmer vor Eintritt in die Tagesordnung vor
Oberbürgermeiſter Dietrich im Namen der Stadt lich
willkommen geheißen, der in knappen anerkennenden Worten die
Aufgaben und die Wirkſamkeit der Prey dieſes bedeutſ
Machtfaktors, ſcharf umriß. Auch dadtverordne
Oberlandesgerichtsrad Cludius begrüßte im Namen
der Bürgerſchaft die Gäſte und wünſchte den rhandlungen
einen erfolgreichen Verlauf. Schriftleiter Feld haus Magde-
burg dankte namens der Preſſe und führte die Verhandlungen
bis zum Eintreffen des Vorſitzenden Dr. Clages, der imweiteren Verlaufe präſidierte. von Schriftleiter Feldhaus
Magdeburg erſtattete Jahresbericht zeigte ein anſehnliches An
wachſen der Mitgliederzahl, der Kaſſenbericht, von Schriftleiter
Kattentidt- Magdeburg erſtattet, eine T gung finangziellen
Grundlage. Lebhafte Erörterungen gingen A der
neuen um einiges abgeänderten ungen des Landesverbandes
voraus, dem nunmehr der Verein Thüringer Preſſe unter dem
Geſichtswinkel des Zuſammenſchluſſes aller nach Auf
löſung des Vereins als beigetreten iſt. Die Beſprechung
über den Punkt Tarifangelegenheiten offenbarte die einmütige
entſchloſſene Haltung der Verſammelten zur Grkämpfung ange-
meſſener Lebensbedingungen, die vielfach noch nicht erreicht ſind
Die Vorſtandswahlen beſtätigten den bisherigen Vorſtand in
ſeinen Aemtern unter Neuwahl eines zweiten Vorſitzenden
(Schriftleiter Doch Eiſenach), eines zweiten Schriftführers
(Schriftleiter Brinkmann, erſter Vorſitzender des Vereins
Halleſche Preſſe), eines zweiten Seiten a tleiterWendel- Erfurt) und der ſieben iter e
Pohl Halle, Dr. Haupt Erfurt, Seiferth- 5Wolf- Jena, Bittner-Gotha, Danielowski- al).
Ter Tarifausſchuß empfing den Dank der Verſammelten für
ſeine mühevolle Arbeit und bleibt in bisheriger Zuſammen
ſetzung beſtehen. Nach der Stellungnahme der Verſammelten
zur bevorſtehenden Julitagung des Reichsverbandes in Ham-
burg, zu der der Landesverband zwei Delegierte entſenden wird,
wurde die Tagung nach 3eſtündiger Dauer geſchloſſen. Ein
gemeinſames Mittageſſen hielt die Teilnehmer darauf in
vollem Gedankenaustauſch zuſammen, worauf man die Sehens-
würdigkeiten der reizvollen, an hiſtoriſchen Denkmälern und Er
innerungen reichen Stadt Naumburg in Augenſchein nahm.

Das Rudelsburgfeſt
Naumburg, 30. Mai.

Das Wahrgeichen des Sagaletabes, die Rudelsburg, hatte der
Oſtthüringer Heimatverein erwählt, um auf ihr ein Volksfeſt
nach altem guten Brauch zu feiern.

Gewaltig war der Andrang der Feſtteilnehmer. Beſonders
am Sonntag drängten ſich Tauſende von Gäſten aus nah und
fern im Burghof und dem Gelände vor der Burg, zumal ſich der
Himmel günſtig zeigte und die Sonne ſcheinen ließ, ohne daß es
allzu heiß geweſen wäre. Jm Laufe des Nachmittags erſchie-
nen aus den umliegenden Orten Ritter, Edelfrauen, Pagen,
Knappen, Trommler und Trompeter, zum Teil auf prächtig ge-

nückten Die Koſtümierung war einheitlich und gen ren durchgeführt.
Um 5 Uhr nn die eigentliche Feier auf der mit Fahnen

in den deutſchen und Thüringer Farben geſchmückten Spiel-
wieſe außerhalb der Burg. Der zweite Vorſitzende des Oſt-
thüringer Heimatvereins, Wagner, Löbſchütz, hielt die Feſt
vede.

Unter Fanfarenklän hielt der Burgherr mit ſeinem Ge
folge Einzug auf den Spielplatz, und es nn das von dem
Jntendanten der Naumburger Schrubühne, Erich Claudius,
urter glücklicher Ueberwindung der durch den Raum und die auf
Ferne eingeſtellte Wirkung bedingten ierigkeiten inſgenierteKitterſpiel. s war hederht als ein Feſt dem Herrn der
Rudelsburg; Tanzſpiele eröffneten es. Sodann ließ Kammer-
ſänger Alfred Kaſſe als Hans Sachs mit wveithinſchallender
Stimme den ſelbſiberfaßten Vorſpruch ertönen. Den Abſchluß
und Höhepunkt des Spiels bedeutete das Ritterturnier,
das getreu dem mittelalterlichen Brauch ausgetragen wurde
Der Preis des Siegers war des Burgherrn holdſeliges Töchter-
lein. Während die Ritter zunn Kampfe gerüſtet wurden, voll
führten die beiden Hausnarren zur Kurzweil ein rghaftes
Reiterturnier, bei dem ſie erſtaunliche reiterliche Geſchicklichkeit
bewieſen. Sodann begann das Turnier. Auf ein jeweils ge
gebenes Fanſarengzeichen ſprengten ſich die Kämpen mit einge-
legter Lange an, bis nach einer Reihe erfolgloſer Gänge der

Ritter den ſchwarzen aus dem Sattel hob. Nun folgte der
Entſcheidungskampf mit dem Schwert innerhalb des von
Knappen gebildeten Ringes, der ebenfalls mit dem Sieg des
weißen Ritders endigte. ährend der Unterlegene vom Platz

wurde, ſtieg der Sieger die Stufen zu dem erhöhtenS es Burgherrn dine und empfing aus ſeinen Händen die

raut.
Jm Burghof entfaltete ſich nach Beendigung des Spiels ein

buntes Leben und Treiben Ritterfräulein, Trommler und ſtroh-
behutete Sonntagsausflügler ſaßen einträchtig vor Kaffeetaſſen
und beiund Kuchentellen beieinander. Jm Burggraben fanden die
Reigenſpiele ihre Fortſetzung, Lieder und Hautenſpiel klangen
von dort herauf zu den ununterbrochen über die Brücke hin und
hertwogenden Gäſten. Vor der Burg vergnügte man ſich mit
Armbhruſtſchießen.

Der ſtarke Befuch und der ganze Verlauf des Feſtes be
wieſen, daß der aufnahmefähige Voden für ſolche Veran-
ſtaltungen noch vorhanden iſt.

H Sportborſkchte
Rennen zu Karlshorſt

Eigener Drahtbericht der „H. Z.
Wohlfahrts-Jagdrennen. 1. Lora Rotbarr,

3. Barbar. Tot. 230, Platz 14, 41, 15. Ferner liefen: Fahrwohl,
Jnka, Priſe, Sandale, Schwerta, Spinne. Preis von Star
ordt. 1. Pan Demon (v. Pelzer), 2. Cerberus, 3. Orianne.

82, Platz 13, 18, 21. Ferner liefen: Mixi, Rote, Pava,
Ruſtic. Blumenhof-Hürdenrennen. 1. Lauſche rin (Kränz-
lein), 2. Taktfeſt. Tot. 20. Ferner lief: Libelle (gefallen).
GermaniaJagdrennen. 1. Totila (Bismark), 2. Ale Hun
ding. Tot. 28, Platz 18, 18, 15. Ferner liefen: Bennewar, Bie
dermann II, Jasjolda, Majoratsherr. Kramſta-Erinnerungs-
rennen. 1. Luſtig Rittmeiſter v. Keller), 2. Steinberger,
3. Kapitaliſt. Tot. 34, 3 15, 18. Ferner liefen: Tilly, Freund

i a der S rig i a 3 r 2. Monitor, 3. Romberg. t. a 1 Ferner liefenFiſcherin, Mur ni Villogo. Preid von tal. 3
rabae (Lewicki), 2. Baltaſar, 3. Orkus. Tot. U4, Platz 18, 14
14. Ferner liefen: Belladonna, Einhart, Elemer,

e



das gleiche Vitd der
Im allgemeinen ſelten ſich

Beſonders umfangreiche Ver
Ausgeſpwochen feſt waren Kolo-

baldiger Rückzahlungen. Ueber den
Anlagemarkt nichts Beſonderes zu berichten.
Preußiſche Anſeihe ſtellten ſich um Bruchteile niedriger. Die
Deviſenkurſe wieſen gleichfalls mrr unbedeutende Verände-
rungen gegen Sonrabend auf.

Berliner Produktenmarktpreise,Nichtamtliche Ermwittelungen per 50 kg ab Station.

Volkswirtschaft
der Weineinfuhr. Duwnch eine km wialwerts Ware Berliner Metallnotierungen:

Berlin, 30. Mai. Preise für 100 kg in Mark.
ffinade- Kupfer 99--99,3 Orig.-Hütten-AlRaffinade- Kupfer i looo uwin. tndraht od. Drabtwaren)

Orig. Hütten-Weichblei 570/575 Zinn Banoa-straſts- An h

Orig. Hütten-Rohzink 4500im freien Verkehr 650/660
Remelted-Platten-Zink 410
Orig. -Hütten Alumin. 98-99

(in gekerbten Bwok e

Reinnickel (98-990
Antimon (Regulus)
Silber in Bafür 1 kg ren es
ElektrolytKupfer p. 100kg

Berlin, 30 Aal
Geld

Hüttenzinn(mind
o

Speiseordegn Viktoriaerbsen
zle

Futtererbsen
Linſen
Peluschken
Ackerbohnen
Wicken
Lupinen, blaue

gelbeSeradella, alte
neue

Vicia villosa
E3B3
Rübsen
Leinsaat
Mohn
Sonfsaat
Hirse, in- u. ausländische
Donauhirse
Trockensechnitzel
Torfmelasse
Häàckselmelasse
Haferschalen-Melasse
Wiesenhbeu, lose
Kleehen.
Stroh, drahtgepreßt

goebündelt
Roggen-Langstroh
Runkelrüben.
Möhren, roto

gelbe und weiße
Mais, loko Hamburg Bremen

per Mai
Produktenbericht. Berbin, 30. Mai.

Prodnuktenmarkt geſlaltete ſich heute rerht fällig.
Futtererbſen fanden ſich zu

Devigen-Notierungen
Geld Brief

Amsterd.-Rottd. 2165.30 2169.70
Brüss.-Antwerp. 520,55

ehe uopen nZchaſge 1144565 u

I

ien (alted
Oesterr. abgest. 1458

Prag 6Budapest 267Poln. Mark 6,

Stockholm
Helsingfors 127.60
Italien 329.65London 24 244,New York

Leipziger Notierungen. Leipeig, den 30
Chemnitzer Bank-

Mansfelder Kuxe,verein
Leipziger Hypothe- Oelsnitzer Kuxeken-Bank Pittler, Leipzign Prebitz er t mm-A,vatban v orltäts-Cröllwitzer Papierk. K.giauiger Zzererkbr Rigreoyvier wh
r. pziger o. VorzugsaktienStraßenbahn Rositzer Zuchkerfabr.

Hallesche Zuckerraff. RudelsburgerPortland-zement ZementfabrikSachsenwerk,Hugo Sehneider,
Sondermann Stieraunsdorf

Körbisdorfer Zukerf. Stöhr Co.
Zimmermann, Halleipziger Kamm-
Zimmermann Chemnitz

mingſter ä undmachung über die Einfuhr von Wein vom 23. März 1916 auf
ch Damit entfallen der bisherige Aufgabeſkreis und die

vſſe

ihr durch dieſe übertragen waren. Mit derEinfuhrzenwwaliſation iſt jedoch, wie den

von Wein verbunden. Es e r r r rfuhrvevbot und hiernach die Vorſchrift beſtehen die Einfuhr

in deren Bewillogungfeſkzu Kontingende bedarf. Die Bewilligung werd w
bisher der Reichsbeanftengte fü

ums für Ernährung und Landwirtſchaft erteilen. Die Wein-
hamdelsgeſellſchaft wird zunächſt bis zum Eintritt an dre Liqui

alsdann jedoch beſchleunigt abgewickelt werden und zur Auf
Wſung gelangen.

in des beſetzte Gebiet iſt gemäß einer Verfügung der Inter
alliierten Rheinland kommiſſion an eine Aus bezw. Einfuhr-

der Weinhandelsgeſellſchaft m. b. H. in Berkin, die
t

nung der
P. N.“ geſchrieben wird, nicht die Freigabe ver Einfuhr

à jedem Einzelfalle einer ewen auf Grund

und Ausfuhr nach

dation die bisherigen laufenden Geſchäfte weiter erledigen

Die Aus und Einfuhr von Kartoffeln aus dem degw.

bewilligung vorderhand nicht mehr geßnüpft. Die betreffende
Verfügung tritt ſofort in Kraft.

Der Jntereſſenkampf um die Hüttenwerke C. Wilh. Kayſer
u. Co. Jn der heutigen außerordentlichen
ham es bei der Zuwahl von Siegfwried Hirſch. i. F. Aron Hirſ
u. Sohn in Halberſtadt, Kaufmann Guſtav Levy, Prokuriſt
derſelben Firma und den Direktoren Siegmund Hirſch und Dr.
Ernſt Waſſermann von der Hirſch, Kupfer- und Meſſingwerke,
A.G. in dem Aufſichtswat zu vecht bebhaften ſeinander
ſetzungen zwiſchen den Vertretern der Th. Goldſchmidt, A.G.
der Hirſch, Kupfear und Meſſingwerke, A.“G. und der Ver
waltung der Hüthenwerke Katyſer. Schließlich warden die vor
geſſchlagenen Herren mit 32W27 gegen 1694 Stimmen bei Stimm-
ewtbhaltung von 20 Stimmen gewähft.

Elbſchiffahrt. Am 28. Mai traf Kahn Nr. 7681 a
Dken ein.

Berliner Börſenberichte
Börfenſtimmungsbild. Benbin, 30. Mai. Es machten ſich

im heutigen Börſenverkehr deine beſondeven Einflüſſe geltend
die der Tendeng eine einheitliche Richtung hätten geben können.
Infolgedeſſen beſchräcuktan ſich die Umſätze wiederumm auf ein

Leipziger Malzfabrik S

2

Se e

garnspinnerei. S

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politit: Helmut Böttcher; für volitiſche Nachrichten i
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft, Provinz und Sport Hans geil
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil i. V.: Lothar Heberen. Flr

Auzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle g. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle

den meiſt höheren Forderungen
keine Käufer. Bedarf trat für Viktorigenbſen hervor. Pe
luſchken und Ackerbohnen warden nur knapp angeboten. Raps
wurde nur wenig gehandelt. Für Wichen zeigte ſich Jntereſſe
zu Futterzwecken. Raps war auf Lieferung aus neuer Ernte

D. De r e beteuer Börse vorm O. AIai 1921.
heute gestern

607 00
700 00
410 00
191 00

403 00
400 00
404 0325 00
360 25

J e

BerlinSchräge unterstrichene Ziffern
dedeuten Dividendenvorschläge

heute gestern heute gestern

420 00

heute gestern

62 50
78 50

160 00

heute gestern

763 00
532 00

421 50
525 00
345 00
419 75
296 00
526 00

heute gestern
304 00
415 00
392 00

376 00

heute gegstet

681 50

421 50
521 00

414 00
301 765
540 00

Sarotti Schox.
Sauerbrey M.Jehaoter Bieet
Schering ohem

do. V. A.Schiet, E. Wz.
Schl. B. u. Zink

Turkenlose
Ung. St. R. 13

do. 1Ung. Gold. R.
do. St. R. 10 4
do. Kronen-R.
Wien Inv. A. 02
do. St. A. 98
Mex. Bew.-A.
Ost-lJ. St. B. alt

Capito Klein
Carol. Braunk.
Carton. Losoch.
Charlbg. W.
Oharlottenh.
Chem. Grießh.
do. Grünaudo. v. Heyden
do. Nilch&Co.
do. Weiler

Gödhardt Gbr.
GoldsehmidtT.
Görlitzor M.do. Waggon 2-
Gotha 0.
Grepp. Werke
Gritzn. Masch.
Grün Bilfing.
Gutm. Maseh.

Lingel Seduhf.

Festverzinsl. Wertpapiere iH. Kohs-Seh. 14 5

do. ö 5 90 75
o9 80

25
30
30

9
09 75
99 80
83 60
72 10
94 40
77 50
76 50

28
16
12

26
15
12

153 50
136 00
152 50
123 00
132 50
140 75

Preuss. Bodkr.
do. Otrbod. Cr
do. Hyp. B.
do. Pfdbr.

Reichsbank

403 00
409 75
415 25
321 00
3,9 50

do. VI-IX auf.
do. fall. 1924
Dt. Reohs.-Anl.
do.

Luckaustetffen
Ludensoh. M. 3.
Luneb. Wachs

do.
do. do.
Soehataghb.-Anl.
D. Sparpr-Anl.
Pr. 8t.-Sch. 21
do.
do. 34 ſuib.
do. (auslosb.)
Pr. kons. Anl.
53 (Staſf. A.)

do.

do.
do. Land-Kult.
do. Eisb.-Obl.
lamb. St. R.
do. St. A. 19
do. do. 07-14
Hoess. Anl.

do.
Sächs. St. A. 19

do. 8t. R.
Württ. St. A.
Pr. O. -B. 99-01
Woestpr. ritt. I

do. II
5

11
noul.

J

de

c

3
3

Stadtanleihen
Berliner
do.

do. 12Ohlttbg. 89-08
Erfurt. St. A.

do.
Frankf M o7-11

do. 13Müneh. St-A 14
Narnb. St. A.
Potsdam 1919
Schönobg. 07
Stettinor

do.

04 7

o z

d

Pfandbriefe
Borliner nouso

do.
Erandonbg.
Ostpreubische

do.

do.
Pommern

do.
Posonsche I. D.
do.

do. äo.
Frnlos land. A.

0. A.Wosttulische
Woestpr.ritt. S.
do
Borl. Nypoth.
Dt. Uypoth.
Meiniogen
Pr. Boden
Pr. Uypoth.

I. 411-17

Sächs. Proval. 4

Ausländ. festverzinsliche
Wertpapiere

713 00

22135332

833188831

do. 9. Serie 74
do. Lrg.-Aotz
do. Goldprior
8udöstl. E. n. Pr.

do. nouo Pr.
do. Ohbl.
Anatolier I
do.

do. III
II z 25

48102 00

22

112 50
102 00

Kolonialwerte

Dt. Ostafrika
Kamer. E. L. B.
Neu-Guinoa
Otavi-Min. u Eb
do. Genubseh.
8outh W-Afrik.

190 00
150 00
520 00
407 50
452 00
218 00

187 00
135 50
495 00
499 76
452 00
212 00

Ausl. Eisenb.- Aktien

e St.8Süudöst. I-omb.
Baltim. u. Ohlo
Canada
Pennsylvania
Anatolior
I. ux. Pr. IHein.
Oriont Risonb.

S

O
120 26

462 00
562 00

Deutsche
Braunsch. Ld.
IIalberst Blank
LUalle-Iledtst.
Schantung B.
do. Genusseh. 1905 0

Dt. Klein- u. Strasenb.
Allg. Dt. Klb.
do. Lok. u. Str.
Dt. RKisenbtr.
Erfurt. E. St. B.
Gr. Berl. Str. B.
Gr. Kassol. Stb.
Hann.Stb. V. A.
Magdeb. Strb.
Stottiner Strb.
Suddt. Eisenb.

81 00 81 00
127 75 124 00

107 75
73 50

81 00
110 00

85 00
109 50109 50

Schiffahrts- Aktien

Argo Dampks.
Dt. Aust. Dpk.
Ubg. Am. Pak.
Ibg.Sdam. Dpt
Uansa Dampk.
Nordd. Lloyd
8ohles. Dampk.
Ver. Elbeschiff

77 790 00
0 397 75 394 37

22

166 50 268 00

280 00 278 50
146 00 147 00

297 00 209 00

Bankaktien
B. t. Brauind. 7

do. t. Thüuring. 9
Barmer Bankv.
Berl. Hand. Ges
do. Hypoth. B.
Braunschw. B.
c eCentrb. k. Eisb.
Chemn. Bkv.
Cob. Gotha r.
Com.- u. Pr. B.
Danz. Privathb.

Dt. Hyp.
Dt. Ueberseeb.
Disconto Ges.
Dresdner BK.
Ess. Oredit. A.
Goth. Grdkrodb

B.
Leipz. Ored. A.
Luxemb. Iat. B.
Meingr. H
Aitte dät. r. B.
Mitteld. Pr. B.
Natlb. t. D.

12
6

40

eS

S

167 00

186 00 180 50
190 00

10 153 20 152 75
214 00
105 00
166 00

214 00
103 00
186 00
167 50

195 25
240 00
145 50
167 765
2083 50
184 50
118 00

76 k.

Rhein COred. B.
8Sächs. Bank
Sudd. Bodkr. B.

do. Disec. Ges.
Wiener Bkver.
Württ. Bk. An.
do. Vereinsb.

173 00 do. Fab. Gels. 725 00 721 0250 00

42 00

Berliner rauereien
Engelhbardt
Löwen-Br.
Sohulth.-Patz.

10
12

366 00 367 50

460 00 460 00

Auswärtige Brauereien
Brauh. Nürnb.
Buechner Erfurt
Dortm. Union
HenningerReitf
Hes& Herkules
Leipz. Riebeck
Reiehelbräu
Sinnor
v. Tuchoer

464 00
171 00
280 00

366 00
445 00
278 00

475 00
165 00
276 00

360 50
4565 09
276 00

industrieaktien
Aaohen Spinn. 32
Akkumul. F. 20
Adler PZement 42
Adler Opph.
Adler- Werke
A. G. f. Anilin
A. G. f. B-Ausf.
Alexanderwrk.

10
22
15
12

Alfeld-Gronau 20
Allg. Berl. Omn.
Allg. Elektr. G.
Alson PZement
Aluwin. Ind.
Ammend. Pap.
Anglo-Cont. G.
Anhalter Kohl.
do. do. V. A

Ankoerwerke
Annab. Steing.
Annener G.
Aplerb. A. V.
Archimedes
Arenb. Bergb.
Arnsd. Pap.
Aschaffenb. P.
Augsb. Nrbg. V

do. junge
Bachm. u. Lwg.
Bad. Anil. u. 8.
Baer u. St. Met.
Balcke Masch.
Bambg. Malz.

50
40

Baroper Wwk.
Bay. Celluloid
do. Hartstein

0

14
19

15
12
6

12
25
20

2

35
28

10
do. Spiegelgl 42
6edburg. Wolle 26
Bemborg J D1
Berg, O. Evek.

20
20

Berger Tiefb. 22
Bergm. Eloktr s
Berl. Anh. M.
do. Elektr. W
do. Gub. Hutk.
do. Holz.Cpt.
do. Jutesp. V. A
do. M. Sohwak.
Berth. Messg.
Berzelius Bgw.
Beton u. Monb.

bing, Nr.
Bismarckhütte
Bochum. Gub
Böhler Co.
Bösperde Waw.
Braunxk. u. Brik
Brscobw. Kohle

do. Jutesp.
Bromer Linol.
do. Vulkan
do. Wollkam.
Breslauer Spr.
Brown Bowoeri
Buderus Eigen
Busch Em.opt.
do. F. W. Läd.
do. WaggV. A.
Butske Moetall

12
10
46
80

Huld.- W

do. Werk Alb.
Chemn. Werkz.
Concord. Bgk.
do. Chemn. P.
do. Spinnerei
Cons. Schalko
Cottb. Masgeh.
Cröllwiz. Pap.

Daimler ANot.
Delmenh. Lin.
Dessauer Gas
Dt. Atl. Tologr.
Dtsch. Lux. B.
do. Nioderl. Tol
do. Sudam. Tel.

Uebors. El.
do. V. A.
Asphalt
Babooek
Erdöl

do. Gust. Kug
do. Jutespinn.

Kaliwerke
Kunstled,
Schachtb.
Spioegolgl.

30
10

75
25

22
20
15

5

25

612 00
208 00
413 00
690 00
350 00
998 00
332 00
530 00

610 00
2070
410 50
685 00
350 00
997 00
335 00
500 00

187 00
508 50
254 75 255s 00
224 26 219 50
307 75 307 00
278 00 270 00

226 00
1112 o 1111 0
445 00 440 00
s40 00 638 00
860 00 375 00

234 50
530 00 53 00
320 00 218 00
221 00 218 00
6608 00 670 00
420 00 418 00

188 25
514 50

18 2
60

389 00
423 00
308 50

465 00 458 00
620 00 514 00
9890 000979 50

Steinzeug
Ton-u. St.

Wafk. u. M.
Woll waren

Eisonh.
Dinnend R. W.
Donnersmhüutt.
Döring&Lohrm

do. A.Drosdn. Gard.
Dürener Noet.
Dürkop
Düss. Lis. Woy.
do. Bis., Draht
do. Eisonh.
do. Kammgrn.
Duxer Kohlen
Dynam. Nobel

Eckert Masch. 10
Eggest. Salzw. 35
Eilenbrg. Katt 20
Eintr. Braunk. 27
Fisenbahnvork 45
Eisenerz A.- G. 0

ELisenh. Silesia 14
Eisonw. Kraft 6
Risenw. Moyer 12
Elberk. Farb. 20
Eloktra Dresd.

5 271 00

6 330 00

48 680 00

337 00
543 50
s0 00
316 75
610 00

398 50
615 00

481 00

464 00

3614 765

404 00
454 00

547 50
440 50

334 00
316 50
542 00
505 00
271 00
316 75
602 00
340 00
118 50
399 00
590 00
675 00
413 25

451 50
450 00

355 25

540 00
433 80
200 00180 00

410 00
480 00
143 00

412 50
448 00
143 00

Elektr Anlage
Elektr. Liefg.
do. Lichtu. Kr.
do. Utn. Zür.
Elsbach, J& Co.
Em. Stw. Ulriechb
Erdmannsd. Sp
Erlanger

Esscner Stk.
ExcelsiorFahr.

Faber Bleist.
Facon Mannst.
Palkenst. Gard.
Feldmüuhle P.
Folten Guill.
Filter Brauk.
Flöther Masch
Frankonia
Friedrh. Kali
Frdr. Hätte

Bw. 2
Eschw. Bgwk. 1-

Frister R.

Gaggenauor B.
Gasmot. Deutz
Jobhardt Co.
Gobh. König
Geis w. Eisen
Gelsenk. Bwk.

do. Gub
Genschow, G.Gg-Mar bew.
Gerbst. Renner
Gerresh. GIas
Ges. f. el. Utn.
Giesel PZm.
Girmes, J. Co.

Zuek,8

160 25
210 50
204 00

380 75
292 00

160 00
20s 50
206 26

395 00
295 00
300 00
470 00
320 00
382 00
338 50

529 00

449 50
348 00
575 00
400 00
605 00
365 00
475 00
900 00
254 00

290 00
279 00
344 75
3765 00

Hackoet. Maseh.

Hall. NMagzeh.
Hammers. V. H.
Uann. Masch.
do. E. Wagg-
Harb W. Gumm
Hark. B. St. P.
do. Brüokb. Kv.
do. do. S8t. P.
Harp. Bergbau
Harim.

Heckmann C.
Hedwigshütte
Heilm. Immob.
Hein, Lehm. &0

Heine Co.Hold Franko
Hemmoor P. Z.
Hildeb. Mühlo
HilgerVerzink.
Hillo Werke
Hilpert-Maseh.
Hirsch Kupfor

do. Ledor
Höchst. Farb.
Hoesch Stahl

S. M. I
Hasper Eisen

Hoffm. Stärke 10
Hohenlohe
Horch Co. 8HöxterGodelh. 25
Hubert. Braun
Humb. Masech.
Humboldmühl.
Hupfeld L.
Hutsohenreut.
Hüttw. Kayser

Hseobergbau

Jeserich Asph
do. V.-A.

John Schornst
Jüdel K Co.
Junghans Gbr.

2295
5

12
1

18

Kahla Porzel. 35
Kahlbaum 25
Kali. Aschersl. 30
Kammoerich W 30Kapler Maseh.
Kassl. Fodoerst.
Kattow. Berg.
Keula Eisen
Keyl. Thom.
Kirchn. C. M.
Koch Nähm.
Köhlm. Stärke
Kollm. &Jourd.
Cöln-Neuessen
Köln-Rottweil
Köln. Gas u. El.
Kölsoh. Walzg.
König Wil. kv. 2

do. St. u. A.
Königeb. Zoll.
Königeborn B.
KönigzeltPorr.

10

50
20
10

40
35
25
18

25
15
16

0

25
20

25

15
25
25

Kont. el. Nürnb 0
do. V. A.

Körbisd. Zuck.
Körting Gebr.
Körting Elek.
Kostheim Zoll
Krause Co.
Krafft, W.
Kronpr. Moet.
Krüger Co.Kruschw. Zueck
Kunaz Treib.
Kupfw. Dtsehl.
Küppersbusech s
K aus. Hett! 2
Labmeyer C.
Lauohhammer
Laurahiitteo
Leipz. Orundb.
do. Gummi
do. Piano Zim.
do. Werkz. M.
Leonh. Braunk.
Leop. Grube
Leopoläb. Che.

do. St. Pr.
Linde Eismseh
Lindenb. Stahl
Lindatz. Carl

8

20
20

6
6

30
15

10
12

25
25
20
15

357 00 357 00
710 00

740 00

725 00
406 00
720 00
409 50
437 50
388 00
318 00
395 00
466 12

380 00 370 00

740 00
408 00 505 00

308 50308 00

2 es 00650 00 650 00
312 50 311 50

751 60
249 00349 00
580 00 668 00263 00260 25
256 25 259 34790 00 782 00

452 00445 00
465 00 472 00
426 00420 00380 00

700 00
390 00
152 00

Luther Mageh.

Magirus C. D.
Mannesmann
Marie oons Bw.
Marienh. Kotz.
Mark Portl. D.
Mark. -Westt. B

Markt-Küuhlha.
Maseh. Brouer

h

0. au Wov. Linde

do. Tittau
Meguin Co.Meblteuer Tull
Merkur Wolle
Milowicer Eis
Mix Genett
Mulh. Bergw.

O. Müllor Gum.
Auller Speisef.

Neckarwerke
Neptun Sehiftf.
Neu-Wostend
Niederl. Kohl.
Niedersehl. El.
Nitritfabrik
Nordd. Gummi
do. Eiswerke
do. Jute VA LB

do. LA
do. Wollkam.

r h

Nurnb. Herk- W

Obersehl. Ei. B.
do. EisenCaro
do. Kokswoerk
Odenw. Hartst.
Ooking Stahl

d zOppelner P.-Z.e pOsnabr. Ku er

Ottenser n
Panzer

PlauenerGard.

do. mdo. all
S Herm. E.
Folyphon
Poppe Wirth

Rathgeber Wa.
Rauchw. Walt.
Ravensb. Spin.
ReiohbeltMoetall
Reinecker I. E.

S

t

a

25
20

Reisholz Fap. 18
Rheinfeld. Kr.
Rhein. Braunk.

do. do. V. A.
do. Möbelstoft
do. -Naß. Bdo. Spie f.
do. Stahlw.
do. Westtf.Spr
Rheidt Elektr.
Richter, Dav.
Riebeox Mont.
Riedel I. D.
Roekstroh
Rodderg. Brk.
Rombachber
Rosenth. Porx.
Rositzer Br.
do.
Ruekforth

Zuokne en. i

164 50
280 00
1225 0
666 00

205 00
190 26
420 00
349 00

168 75
283 00
1220 0
685 00
1654 50
305 00
180 50
415 00
350 00
450 00
436 00
339 00
2389 00

259 00
234 00
470 00

448 50447 50
703 00
457 765
685 00
354 00

Ratgerawerko

do. Textil

Sohöller Eitort
Schomburg S.
Sohönebeek M.
Schönwald Pr.
Scohub. Salzeor
Sohuokort O.

gellert Co.
Siegen Soling.

do. GlasSieomens& Hals.

Simonius Zoll.
Spinn. Renner
Stadtb. Hütte
Stahl Nöolke
Staßfurt ohem.
Stoaua Roman
Steingut Cold.
Stett-Bred. P-Z
Stett. Oham. D.
do. Elektr.- W.

do. VulkanStöhr Kammg.
Stöwer Nähm.
Stolberg ZinkSudd. fnwod,

Tafelglas
Tecklenb. Seh.
Telef. I. Berl.
Toerra A. G.
Teutonia Misb.
Thale Eisen
Thowé Priedr.
Thörl Oelfarb.
Thür. Nad. u. S,
do. Salinen
Thuringia V.
Tiotr onh.
Tittel& Krüger
Triptis
Tullfab. Flöhba

Varz- Papioerf.
Ver. B. F. Gum.
do. Mörtel

do. dät. Nickel
do. dt. Poetrol.

do. Frk. Schuh

do. Kohlen AG
do. Laus., Glas
do. N. u. Südd.
do. Pinselfab.
do. P.-Z. Schim
do. Thür. NMoet.
do. Zyp& Wiss.
Viktoria werko

Vorwohl. Portl

Wandererwerk
Wegoelin& Haub.

do. V. A.
Werseh. Weist
Weser A. G.
Wessel Ludw.
Wessel Aug.
WesterogelAlk
do. V. A.

Westt. Draht
do. Eis. u. Dr.
Wieking. P-Z.
Wilhelmshütte
WilkeDampfk.
Wisner H. Moet.

Sehneider, H.

en Fr. jr. 25Seok tie
Segall

Siemens EleKk. 0

e

do

S en S o

ITürk. Tab. Reg

do. chem. Charl

do. Flansechfb.

do. Glanzs. Elbi:
do. Gothaniaw

Wittener Gub

v

Union chem. Pr 12
UnterhausSpinlls

40
15

25
25

Wernash. Kamm 35

587 00

395 00

650 00
368 00
378 00

271 00
178 650
580 00
620 00

432 00
302 00
1320 0

294 00

344 650
648 26

646 o 632

559 00
699 75 605 60
216 50 220 00

746 00

346 00 a o
470 00

850 00
56597

610 00
360 00

370 00
10800

497 00

s030
274 60

174 00

570
63000

4300
301 00

13060

980 0

Zeitrer MAasoh.35 980 00Ziniett c 326 60 32
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